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Für das soeben begonnene neue Vezugs-

vierteljahr werden Bestellungen auf unsere Zeitung „ Aus

den Tannen" fortgesetzt cntgegengenommen.

Amtliches.
Amtsrichter Dr . Bühler von Nagold wurde seinem

Ansuchen gemäß an das Amtsgericht Mergentheim verseht.
Neubesetzung der O b e r a mts baum eiste rst e l le

in Calw.
Die Amtsversammlung hat am 25 . Juli d . Js . die

bisherigen zwei OberamtsbaumeistersteUen in eine Stelle
umgewandelt und diese dem Bauwerkmeister und Wasserbau¬
technikerErwin Niederer aus Horb übertragen . Der
neue Oberamtsbaumeister Niederer ist jetzt diensteidlich ver¬
pflichtet wordm und hat seine Stelle angetreten.

Das Dienstzimmer des Oberamtsbaumeisters befindet sich
im Oberamtsfparkassengebäude in der Baynhofstraße. Der
Oberamtsbaumeister wird, dringende Abhaltungen ausge¬
nommen, jeden Samstag Vormittag in seinem Dienstzimmer
für die Bezirksangehörigen zu sprechen sein. An das Fern¬
sprechnetz ist die Oberamtsbaumeisterstelle unter Rufnummer
101 angeschlossen.

Der geschäftsführende Ausschuß der Nach to¬
nal liberalen Partei, der am l. Oktober d . I.
zu einer Sitzung in Berlin zusammengetreten war,
ist sich darüber schlüssig geworden , den diesmaligen
allgemeinen Vertretertag der -Partei auf Sonntag
den 3 . Dezember nach Berlin zu berufen . Der
Tagung wird am 2 . Dezember eine Sitzung des
Zentralvorstandes vorausgehen , in welcher der dem
Parteitag zu unterbreitende Wahlaufruf für die be¬
vorstehenden allgemeinen Reichstagswahlen festge¬
stellt wird . Ob der Zentralvorstand der Nationallibe¬
ralen Partei vor diesem

'
Zeitpmckt noch einmal zu

berufen ist , wird von dem Gange "oer 'Politik im
Reichstage abhängig sein.

» »N-
In dem Marokkohandel zwischen Deutsch¬

land und Frankreich scheint nach glücklicher Erledi¬
gung der eigentlichen Marokkosrage die Regelung
der Entschädigung auf ^unvermutete Schwierigkeiten
zu stoßen , und man befürchtet , daß sich dieser zweite
Teil der langwierigen Angelegenheiten doch nicht
so im Handumdrehen erledigen lassen wird , wie man
hoffte und wünschte . Französisch-Kongo ist alles an¬
dere eher als ein Paradies , und was die Sache be¬
sonders unangenehm macht, ist der Umstand , daß die
dortigen französischen Ansiedler mit weitgehenden
Rechten ausgestattet sind . Soll Deutschland alle diese
Rechte aus seinen Mitteln ablösen , dann könnte
bei dem Geschäft die Elle länger als der Krank
werden . Daß von Abtretungen deutschen Kolonial¬
gebiets an Frankreich zum Ausgleich oder zur Ab¬
rundung der Grenzen keine Rede sein kann , braucht
nicht noch einmal gesagt zu werdeu . Deutschland ist
bis zur äußersten Grenze der Möglichkeit entgegen¬
kommend gegen Frankreich gewesen und darf da¬
her erwarten , daß dieses den deutschen Forderungen
gegenüber das gleiche Entgegenkommen beweist.

» , *
Der Krieg zwischen Italien und der Türkei

hat die Gegensätze zwischen Italien und
Oesterreich wesentlich verschärft und neues Miß¬
trauen geweckt . Während England und Frankreich
über das Vorgehen Italiens in Tripolis orientiert
waren , hat es Italien unterlassen , seine Verbünde¬
ten Deutschland und Oesterreich davon zu verstän¬
digen , was zwischen den verbündeten Regierungen
zu erwarten gewesen wäre . Daraus ist dann in
Oesterreich Mißtrauen hervorgewachsen , das sich in
den leitenden Tageszeitungen der habsburgischen
Monarchie in ganz unverblümter Weise kundgegeben
hat und auch den Minister des Auswärtigen zueiner behutsamen Anfrage veranlaßte , auf die dann
ein befriedigender Bescheid erfolgte . Wir wissen , daß

in Italien zahlreiche Politiker auf den öster¬
reichischen Verbündeten recht schlecht zu spre¬
chen sind, und von diesen wird schon jetzt wieder
gegen „österreichische Bevormundung " geeifert . Bis¬
her waren die Eifersüchteleien zwischen Italienern
und Oesterreichern lediglich auf die allen nationalen
und sprachlichen Gegensätze zurückzuführen , die in
Schul - und Unterrichtsfragen immer von neuem
vou sich reden machten und bekanntlich auch zu mehr¬
fachen Krawallen Anlaß gäben . Jetzt ist nun das
Gebiet der auswärtigen Politik hinzugetreten , die
Reibungsfläche ist damit vergrößert worden.

Die Kriege von 1848/49 , 1859 , 1866 , die zwi¬
schen Oesterreich -Ungarn und Italien stattfanden,
waren ein Ausdruck der nationalen Feindschaft,
welche der österreichische Besitz jenseits der Alpen,
der erst 1866 endete , hervvrgerufen hatte . Die ra¬
dikalsten Italiener sind bekanntlich auch heute noch
nicht zufriedeugestellt , sie verlangen noch Triest am
adriatischen Meere und Trient in Süd -Tirol . Ja,
die allerärgsten Heißsporne fordern sogar noch das
alte deutsche Bozen , das sie hartnäckig Bolseno nen¬
nen . lieber diese Besitzansprüche ist natürlich abso¬
lut nicht zu verhandeln , und wenn die italienische
Regierung auch nur eine Idee davon zu ihrer An¬
sicht machte, so wäre der Krieg unabweisbar da , der
Dreibund wäre in die Luft gesprengt . Es gelang
Bismarcks praktischer und weitblickender Staatskunst,
die Gegensätze zwischen Oesterreichern und Italienern
in den Hintergrund zu drängen , die gemeinsamen
Interessen in den Vordergrund zu rücken , so daß
der große Dreibund abgeschlossen werden konnte , der
bis heute allen Anstürmen Trotz geboten hat . Freilich
viele behaupten , daß es nicht mehr so ist, wie es
einst war ; dazu trägt mit bei, daß die Schwierig¬
keiten eines beiderseitigen Monarchenbesuches resp.
Gegenbesuches in Rvm nicht haben überwunden wer¬
den können.

Die treibende Kraft in dieser Mißtrauensbe¬
wegung gegen Italien ist wohl weniger in Wien,
als in Budapest zu suchen . Die Magyaren wollen
keinen Nebenbuhler in der Machtbefugnis für den
nahen Orient haben , sie widerstrebten deshalb vor
drei Jahren aus allen Kräften einer Vergrößerung
Serbiens oder Montenegros , sie lehnen sich heute
unbedingt gegen eine Festsetzung Italiens in Al¬
banien aus . Ja , die Sprache ungarischer Zeitungen
ist zum Teil so deutlich , daß ihnen mit einer de¬
finitiven Besitzergreifung türkischen Landes in Al¬
banien ein Kriegsfall zwischen Italien und Oester¬
reich-Ungarn gegeben erscheint. Es ist nicht erfreu¬
lich , solche Erörterungen von Zukunfts -Möglichkei¬
len zwischen Organen der öffentlichen Meinung in
verbündeten Staaten zu hören : mit dem Kriegs-
seuer zu spielen , ist immer peinlich , und gerade gute
Freunde können infolge davon erbitterte Feinde wer¬
den . Deutschland , der dritte Bundesgenosse , war
immer bemüht , zu verhüten , daß sich das Baud
zwischen seinen beiden Freunden lockere, es wird
auch jetzt die unnötigen und gefährlichen Reizungen
zu dämpfen wissen . Die Regierungen in Rom und
Wien sind besonnen , aber ein böser Zufall könnte
schließlich doch einmal die Gefahr nahe bringen,
daß das große Geduldfaß überläuft.

rjr »ck
Rußland läßt den Ex sch ah von Persien

im Stich , nachdem dessen Versuch, den Thron wieder
zu erlangen , gescheitert ist . Danach hat Persien vor
Mohemmed Ali dauernd Ruhe und kann sich als
Berfassungsstaat friedlich entwickeln.

ijr
In der Türkei ist die Ministerkrise noch immer

nicht beigelegt . Der Kriegsminister Schefket Pascha
schützt Gesundheitsrücksichten vor , um des gegenwär¬
tig so undankbaren Amtes als Leiter des Kriegsres¬
sorts enthoben zu werden . Der Marineminister
reichte seine Demission ein . Als Grund führte er
an , daß die Torpedoboote vor Prevesa durch die ita¬
lienischen Kriegsschiffe nicht zerstört worden wären,
wenn die Kommandanten seinem Befehle gemäß sich
rechtzeitig in die Dardanellen zurückgezogen hätten.

LandesnachrichLen.
Atterrsteig . 8. Oktbr.

* In der heutigen Nummer unseres Blattes be¬
ginnen wird mit dem interessanten Bauern -RomaN
Feindliche Höfe.

js Die Maul - und Klauenseuche. Aus 30 . Septem¬
ber waren in Württemberg in 34 Oberämtern 113
Gemeinden und 797 Gehöfte verseucht. Mitte Sep¬
tember waren dagegen nur 30 Oberämter , 85 Ge¬
meinden nnd 695 Gehöfte von der Seuche betrof¬
fen . Die Seuche hat also in der zweiten Hälfte
des Monats September wieder stark zugenom -
men. Weitaus die größte Verbreitung hat die Seuche
nun im Donaukreis gefunden . In 65 Gemeinden
sind 419 Gehöfte verseucht. Dann folgen der Nek-
karkreis ( 22 Gemeinden , 209 Gehöfte ) , der Jagstkreis
( 20 Gemeinden , 135 Gehöfte ! und der Schwarzwald¬
kreis ( 6 Gemeinden , 34 Gehöfte . - Die häufigste
Ursache der Verschleppung der Seuche von
einem Ort in den andern ist der Personenver-
ke h r . Durch sorgfältige Desinfizierung aller der¬
jenigen Personen , die mit den kranken Tieren in
Berührung kommen, läßt sich die mit dem Personen¬
verkehr verbundene Gefahr bedeutend einsch änken .Auf
diese Bekämpfungsmaßnahme sollte deshalb der
größte Nachdruck gelegt werden.

* Wildbad , 4 . Ort . Seit Dienstag , 26 . Sept.
wird die 14 Jahre alte Tochter des verw . Tag¬
löhners Johann Georg Schaible in Calmbach,
Wilhelmine Schaible , zuletzt Dienstmädchen bei Bäk-
ker Pfau in Wildbad , vermißt . Personalbeschrei¬
bung : hellblonde Haare , schwarze Kleidung.

js Rottweil , 4 . Okt . In vergangener Nlacht
machte ein Einbrecher in Hausen dem Schulhause
einen Besuch , bei dem er jedoch gestört wurde und
unverrichteter Dinge wieder äbziehen mußte . Von
hier begab er sich zu Stiftungspfleger Kaufmann
Schlenker in ein Zimmer des ersten Stocks , wo des¬
sen Sohn im Bett lag . Er durchsuchte die Kästen
und holte dann in den unteren Räumen den Schlüs¬
sel zum Kaufladen . Als er die Ladentüre öffnen
wollte , warf ihm der Sohn Schlenkers seinen Nacht¬
hasen aus den Kopf. Durch den gellenden Aufschrei
des Einbrechers wurden die Hausbewohner geweckt.
Der Spitzbube entkam jedoch durch die Hintere Kü¬
chentüre.

- js Nürtingen , 4 . Okt . Der auch in weiteren
Kreisen bekannte 36 Jahre alte Geschäftsmann Stad¬
ler kehrte gestern von einer Reise nach München zu¬
rück und begab sich zu einigen Freunden und Be¬
kannten in ein hiesiges Restaurant . Als er sich
eben niedersetzen wollte , wurde er von einem Schlag¬
anfall betroffen , der ihn auf der Stelle tötete.

js Stuttgart , 4 . Okt . Bei der Beförderung
von neuem Wein durch die Eisenbahn ist es
Heuer schon wiederholt vorgekommen , daß sich zu¬
folge rasch und stark auftretender Gärung des Weins
die Mostpfeifen verstopft haben und die Fässer ge¬
sprengt worden sind . Zur tunlichen Vermeidung
solcher Schäden , für die die Eisenbahn nicht haftet,
empfiehlt es sich für die Aufgeber , in der Aus¬
wahl der Mostpfeifen die größte Sorgfalt anzu¬
wenden.

js Stuttgart , 4 . Okt . TPr Unteroffizier Eber¬
wein vom Jnsi -Regt . Nr . 125 hatte sich wegen
Kameradendiebstahls und anderer militärischer Ver¬
gehen vor dem Kriegsgericht zu verantworten . Der
Angeklagte schlich sich eines Nachts auf dem Trup¬
penübungsplatz Münsingen , nachdem er einem Satti-
tätsunteroffizier 1 Mark und in seiner Stube zwei
Untergebenen kleinere Geldbeträge gestohlen hakte,
in eine Mannschaftsbaracke ein und durchsuchte die
Hosentaschen von Unteroffizieren und Untergebenen
nach Geld . Etwa 12 Mark nahm er aus den Geld¬
beuteln . Am andern Tag entfernte er sich ohne Er¬
laubnis und ließ das gestohlene Geld in einer be¬
nachbarten Ortschaft umwechseln. Der Angeklagte
ist durch seine Braut auf Abwege gekommen, sie
hat ihn verleitet , mehr Geld auszugeben , als in sei¬
nen Kräften stand . Das Kriegsgericht erkannte ge-



gen ihn neben Degradation und Versetzung in die-
2 . Klasse des Soldatenstandes aus 6 Monate Ge¬
fängnis.

st Ludivigsburg , 4 . Okt . Zur Zeit wird der
Monrepoesee zur Abfischung abgelassen . Die Fische
jsind in sehr großer Menge vorhanden . Am Montag
wurden allein 25 Zentner , rneistaus Karpfen , ge¬
fangen . Käufer für das Gesamtquantum ist ein
Händler aus Nagold.

st Lairffen a. N., 4 . Okt . Bei der Zigarren-
fabrik Mugler sind Lohndifferenzen ausgebrochen.
Die Aussperrung hat heute begonnen , doch wird der
Betrieb im Hauptgeschäft und in den Filialen auf¬
recht erhallen.

st Molvertshans , OA . Waldsee, 4 . Okt . Der
16jährige Sohn des Bauern Bereth vom nahsen
Mennisweiler , der als Schlosserlehrling bei Schlos¬
ser Bauer in Wurzach beschäftigt ist, hantierte an
der Acetylenleitung seines Herrn herum . Eine Ex-
vlofion erfolgte und der Bursche erlitt bedeutende
Brandwunden im Gesicht . Ein Auge scheint verloren
zu sein.

Das schnellste Luftschiff der Welt.

js Friedrichshafen , 4 . Okt . Zu der Tatsache,
daß das neue Zeppelinsche Luftschiff, das für die
Militärverwaltung bestimmt ist, auf seiner ersten
Versuchsfahrt die erwartete Geschwindigkeit von 21
Sekundenmetern erreicht hat , bemerkt die Kölnische
Zeitung : Damit ist das neue Luftschiff, das um
8 Meter kürzer als die Schwaben ist, an deren Stelle
jetzt das schnellste Luftschiff der Welt . Diese rasche
Aufeinanderfolge von Weltrekorden zwingt zu einem
Verweilen , denn sie bedeutet einen völligen Um¬
schwung einmal in dem Verhältnis der Zeppelinschen
Luftschiffe zu den übrigen , vor allem aber in dem
der Luftschiffe überhaupt zu den Flugdrachen . Da
es heute vor allen Dingen auf die Geschwindigkeit
eines Luftfahrzeuges ankommt , so ist kein Zwei¬
fel, daß in diesem Hauptpunkt , solange die Prall-
Luftschiffe nicht über ihre bisherige Höchstgeschwin¬
digkeit von etwa 16,5 Seknndenmetern hinauskom¬
men , die Zeppelinschen Luftschiffe unbestritten an
der Spitze marschieren . Da man die Vorzüglichkeit
des Materials aus beiden Seiten als gleich voraus¬
setzen darf , so wird eben doch der entscheidende
Faktor , der den Zeppelinschen Luftschiffen die be¬
deutend größere Geschwindigkeit gibt , das starre Ge¬
rippe sein , das eine ganz andere Kraft gegen den
Wind einzustemmen vermag , als ein prallgefülltes
Stoffgebilde . Wenigstens wird man auf dieser Mei¬
nung so lange beharren dürfen , als nicht höhere
Geschwindigkeitsleistungen der Prall -Luftschiffe ihre
Aenderung begründen . Den größten Umschwung aber
bedeuten die Zeppelinschen Schnellluftschiffe in der
Bewertung des Luftschiffes an und für sich gegen¬
über den Flugdrachen . Man darf allerdn gs nicht
vergessen , daß die letzteren in ihrer Geschwindig¬
keitsleistung überaus verschieden sind und daß man
sie keineswegs alle nach den wenigen allerschnell¬
sten Arten einschätzen darf , immerhin bleibt aber zu
Recht bestehen , daß der Flugdrachen heute das
schnellste aller Luftfahrzeuge ist . Dem allgemeinen
Bewußtsein hatte sich diese Tatsache so eingeprägt,
daß man unter einem Luftschiff ein schlechthin lang¬
sames , unter einem Flugdrachen ein schlechthin
schnelles Luftfahrzeug verstand . Und wirklich schie¬
nen die Tatsachen diese Auffassung , die für Frank-

Bestellungen
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gesetzt von allen Postanstalten , Postboten , Agenten und Aus¬

trägern , sowie in der Expedition der Zeitung entgegen¬

genommen.

reich so bestimmend geworden ist, andauernd zu be¬
stätigen , mit dem Luftschiff erreichte man noch
keine 17 Sekundenmeter , und wer schneller fliegen
wollte , mußte eben zum Flugdrachen greifen . In
diesem Stillstand hat in diesem Sommer erst die
Schwaben Wandel geschaffen, die den Beweis er¬
brachte, daß die Höchstgrenze der Geschwindigkeit von
Luftschiffen doch keineswegs bei 16 Sekundenmetern
lag , sie ist bekanntlich imstande , 19,3 Meter in der
Sekunde zu leisten . Damit war sie das schnellste
Luftschiff nicht nnr Deutschlands , sondern der Welt
geworden , und in dieser . Eigenschaft ist sie jetzt
nur von dem jüngsten Zeppelinschen Luftschiff abge¬
löst worden , das noch schneller fährt . Dieses Äufrük-
ken der Luftschiffe ist eine überaus erfreuliche Tat¬
sache . Denn wenn auch nach wie vor der Flug¬
drache in feinen besten Typen das schnellste Flug¬
zeug bleibt , so besitzt das Luftschiff ihm gegenüber
doch so viele Vorzüge , die in größerer Sicherheit,
größerer Nutzlast und längerer FlugfäUgkeit be¬
stehen , daß man sich nur freuen kann , wenn es
ihm an Geschwindigkeit näherkommt . Wie weit sich
diese Annäherung durchführen läßt , ist eine Krage
der Zukunft . Da aber der Bann , der auf dem Luft¬
schiff zu liegen schien , nun zweifellos gebrochen ist,
darf man eine weitere günstige Entwicklung des
Luftschiffes in jeder Hinsicht erwarten , besonders
im Hinblick auf die Geschwindigkeit.

! ! Paris , 4 . Okt . Wie der Temps meldet , ist
General Mvinier in Marseille eingetrofsen.

j ! Toulon , 4 . Ott . Bei dem Leichenbegängnis
der Opfer der Libertc kam es zu einem aufregenden
Zwischenfall: Die Spitze des Zuges hatte das
Theater am Boulevard Straßbourg erreicht , als ein
scheugewordenes Pferd das Truvpenspalier durch¬
brach . Die Menge stürzte von allen Seiten durch
die Truppen . Eine der improvisierten Tribünen war
zufammengebrochen und hatte das Pferd scheuge¬
macht . Plötzlich ertönte der Ruf: Eine Bombe ! Ein
wüstes Stoßen und Drängen führte zeitweilig zur
gänzlichen Auflösung des Zuges . Der Präsident der
Republik war eine Zeit lang ganz allein und wurde
schließlich bis an die Stufen des Theaters gedrängt,
wo sich daun Polizeibeamte um ihn sammelten . In
dem Gedränge wurden einige Personen zu Boden
geworfen und erheblich verletzt. Soldaten ließen ihre
Gewehre fallen und liefen davon . Es dauerte einige
Zeit , bis Ruhe und Ordnung wiederhergestellt waren.

st London , 4 . Okt . Der Ausstand der iri¬
sch e n E i j e n b a h n e r ist heute beigelegt worden.

>i London , 4 . Okt . Der s r ü h e r e B o t s ch a s t e r
in Berlin , Sir Fr . C . Lascettes sprach heute
auf einer Versammlung in Manley mit ernstem Nach¬
druck über die Notwendigkeit , eine bessere

Lefefrucht.

Denn wo die Unschuld samt der Einfalt wohnt,
Da glänzt , wie wenn ein Götlerpaar erscheint.
Das dunkle Hütlchen selbst im Rosenlicht.

F . )>'. Krummacher.

Feindliche Höfe.
Bauern - Roman von Paul Hankel.

(Nachdruck verboten.)
Etwa achthundert Meter über dem Meeresspiegel zieh

stch eme rmttlere Hochebene hin . Die Landgemeinde heiß
Ke allgemein rm Munde des Volkes . Es ist keine allz,
fruchtbare Gegend, denn der Boden ist teils zu lehmig
teils zu stemig , und mühsam hat der Landmann ziarbeiten , um die Acker zu bestellen, und dann hat ei
Sorgen tagaus tagein . Scheint die Sonne zu viel, dam
wird der Boden hart wie Stein und die keimende Saa
vermag die bruchfähige Erdkruste nicht zu durchbohren
Bringt der Herbst zur Zeit der Ernte zu viel Reger— was häufig der Fall ist —. so ersaufen Korn uni
Kartoffeln auf dem Felde , weil die Erde nicht all das
Wasser schlucken kann. Auf den Ackern bilden sich Pfützen
die oft so groß find wie ein Teich und keinen Abflus
haben.

Es gibt dort Jahre , wo der Landmann wohl >ät . aber
nicht erntet, wo er staatliche Hilfe anrufen muß, um das
Saatkorn für das nächste Frühjahr zu haben.
. Auf dieser öden . Landgemeinde "

, die auch noch nicht

den Vorzug einer Eisenbahn gewetzt, sondern bei gutemWetter erst nach zweistündiger Wagenfahrt von der nächsten
Bahnstation aus erreicht wird , liegt eine stattliche Anzahl
von Dörfern und einzelnen größeren Gehöften.

Man wundert sich , daß Menschen sich hier niederlassen
konnten, und noch mehr, daß sie hier aushalten . Sie
brauchten nicht nach Amerika auszuwandern , um bessere
Lebensbedingungen zu finden, denn in Europa , ja selbst
noch im lieben Deutschen Reiche gibt es weite , bracheStrecken, auf denen fie sin erfreulicheres Dasein finden
könnten ; sie bleiben aber an der öden Scholle haften, wie
die Auster am Felsen — sie haben sie ererbt und in ihremSinne liebgewonnen und hängen an ihr fest mit einer
schier unfaßbaren Zähigkeit.

Die Eigenart der Gegend hat auch auf den Charakter
der Menschen eingewirkt . Siestind hart und zähe wie der
Boden , den sie bauen , und der Sonnenschein eines freudigen
Daseins leuchtet nur selten in ihren Gesichtern.

Den Fremden gegenüber sind sie mürrisch, einsilbig,
starrnnmg . und der sprichwörtlich gewordene harte Bauern¬
schädel ist hier fast auf jeder Schulter anzutreffen.

Ein paar Musterschädel dieser Art . und zwar in desWortes ärgster Bedeutung , waren der Kahlbauer und der
Lmdenhofbauer , die zwei begütertsten Grundeigentümerder ganzen Landgemeinde . Gegen diese beiden konnte
keiner an.

Ihre Nacken waren steif wie bei einem Stier , und
fie beugten sich vor niemanden . Nur wenn sie in die
Kirche traten , senkten sie das Haupt : aber um den Mund
sog sich dann ein schmerzlicherZug , als ob es ihnen nicht
leicht würde.

Waren fie gut oder böse, fromm oder gottlos ? Niemand
wußte das zu künden.

Um ihre Herzen hatten sich zwiefache Mauern gezogen,worm es keine Türen gab, und diese Wehre zu übersteigen
wagte niemand.
_ Direkt Schlechtes konnte man ihnen nickt nacknäaen.

S timmung zwij chen England und D eutsch¬
land zu schaffen. Die jetzt bestehende Verstim¬
mung zwischen beiden Völkern könnte die Ansicht
entstehen lasten , daß man nicht eher ein gutes Ein¬
verständnis und herzliche Beziehungen erhoffen dürfe,
bis die Stellung beider . Völker endgiltig durch einen
Krieg festgelegt worden sei . Es liege aber kein
Grund zu einem Zwist vor , und es schwebe keine
Frage , die sich nicht dazu eigne , durch Verhand¬
lungen beigelegt werden zu können . Wenn man sich
erst einmal Vvn dem Gedanken losgemacht haben
würde , daß ein jedes der beiden Völker sich in
Gefahr befinde , von dem anderen angegriffen zu
werden , dann könne vielleicht, wenn nicht eine herz¬
liche Freundschaft , so doch wenigstens ein gutes Ein¬
vernehmen zwischen beiden Völkern geschaffen wer¬
den , Er richte an jede der beiden Nationen die
dringende Mahnung , dahin zu streben , die andere
besser kennen zu lernen. Eine bessere Kennt¬
nis von einander werde viel von den bestehenden
Mißverständnissen beseitigen.

st Teheran , 4 . Okt . Unter Führung zweier rus¬
sischer Instruktoren sind 350 persische Kosacken mit
zwei Geschützen und Maschinengewehren nach Kafchau
ausgerückt , um den Räuber Naib Hussein zu ver¬
folgen , gegen den die persische Regierung seit 30
Jahren kämpft . Vor kurzer Zeit fiel Naib in die
Hände der Bachtiaren , entfloh aber wieder und be¬
setzte Kaschau , von wo ans er die Karawanen auf
der Straße nach Fepahan plünderte.

Nw iiilienisch -MW Knez.
st Rom , 4 . Okt . Das Mari ne Ministerium

hat für die Kommandanten der Hafenplätze folgende
Anordnungen erlassen : Den im Augenblick der
Kriegserklärung im Hafen liegenden oder in Un¬
kenntnis der Kriegserklärung eingelaufenen türkischen
Schiffen ist die sichere Rückkehr in die Heimat zu
ermöglichen , die übrigen türkischen Schiffe sind zu
kapern . Den türkischen Schiffen , die ihre Fahrt ge¬
zwungenermaßen unterbrechen mußten , ist die für
eine sichere Weiterfahrt erforderliche Zeit zu ge¬
währen und über die auf den beschlagnahmten Schif¬
fen gefundenen Waren neutraler Mächte sind be¬
sondere Instruktionen des Marineministeriums ein-
znholen.

st Konstantmopkl , 4 . Okt . Der Ministerrat beriet
über die Stellungnahme derRegierung ge¬
genüber den in der Türkei befindlichen
Italienern. Es verlautet , daß das jungtürkische
Komitee auf der Ausweisung der Italiener aus der
Türkei bestehe , worüber die Pforte die Entscheidung
jedoch aussetzte. Tanin meldet , der Ministerrat habe
eine Entscheidung getroffen , die die Wahrung der
nationalen Ehre sicherstelle . Die Blätter melden,
ein italienisches Schiff habe bei Hodeida ein tür¬
kisches Motorboot zerstört . Der Torpedobootszerstö¬
rer Peik- i -Schefflet sei nach Hodeida geflüchtet , von
wo aus er und andere Kanonenboote gegen das ita¬
lienische Schiff geschossen und es angeblich beschädigt
hätten.

st Berlin , 4 . Okt . Die Nachricht von einer er¬
neuten Beschießung des Hafens Prevesa
ist , wie von zuständiger italienischer Seite mitgeteilt
wird , n icht zntrefs e n d . Der Herzog der Abruz¬
zen hat gestern von zwei verschiedenen Radiotele-
graphenstationen ans und überdies durch ein . eigens

Sie waren eiserne Pflichtmenschen durch und durch , und
auch gerecht gegen alle , die ihnen gleichtaten . Pflicht¬
schuldigst gingen fie auch zur Kirche: doch ob auch in ihre
Herzen der Feiertag einzog , das wußte selbst der Pfarrer
nicht zu ergründen.

Um das Seelenheil der beiden kümmerten stch die
lieben Nachbarn indessen herzlich wenig : man respektierte
sie, da sie reich waren , und nirgends gilt der Spruch:
. Reichtum adelt " mehr als auf dem Lande. Wer mit
den harten Talern klappern kann, der genießt Ansehen
und Ächtung, und man fragt selten sogar nach dem Her¬
kommen.

Doch wenn diese beiden Bauern auch ihre Herzen zu
wahren wußten , eine Leidenschaft konnten sie nicht bergen,
und das war der gegenseitige Hatz.

Sie hatten ihn schon mit der Muttermilch eingelogen,
denn ihre Väter und Großväter hatten schon den nachbar¬
lichen Krieg miteinander geführt . Die Gerichtsakten der
Familien füllten ganze Schränke , und kein Jahr verging,
daß die beiden Bauern nicht in die Stadt zum Amtsgericht
oder Landgericht fuhren.

Bei all diesen Prozessen hatte keiner von beiden
Gewinn , nur die Advokaten in der Stadt hatten davon
Vorteil.

Wie die vollblütigen Menschen auf dem Dorfe sich zur
Ader laßen , so brauchen die reichen auch ihre Prozesse,
damit das überflüssige Geld einen Abfluß hat.

Was die Ursache dieser Feindschaft gewesen, wußte
niemand zu melden ; selbst der alte Schäfer , die wandelnde
Chronik des Dorfes , wußte darüber nichts.

»Das war halt schon so, wie ich noch ein Kind war ",«ntgegnete er auf alle diese Fragen , „ und ich glaube , ich
bin letzt schon an die achtzig. Da ist nichts dran zu
«rwevn. Das wird halt währen bis zum jüngsten Tage,
wenn die Welt an allen vier Enden angesteckt wird , und
auch die beiden Gehöfte mit in Rauch und Flammen auf¬
gehen."

Zu dieser Überzeugung war auch der alte Pfarrer



entsandtes italienisches Torpedoboot die bestimmte
Weisungerhalten, jede Beschießung zu unterlassen.
Es steht fest , daß diese Weisung den Herzog recht¬
zeitigerreicht hat.

st Konstantinopel ,
'4 . Okt . Die Schisfahrtskam¬

merübermittelte den diplomatischen Missionen einen
Protestgegen die von der Türkei verfügte Lö¬
schungvon Leuchtfeuern und gegen das Verbot von
Hohlen lieferungen an fremde Schiffe . Die Kammer
ersuchtdie Pforte , das Verbot für neutrale Schiffe
aufzuheben.

st Konstantinopel , 4 . Okt . Der Walt von Ja-
uina meldet, in der vergangenen Nacht sei ein ita¬
lienisches Schiff im Hafen von Aolona erschienen,
habe sich aber bald wieder entfernt . Wie die Blät¬
ter melden , hat die Pforte gestern ein Telegramm
aus Tripolis erhalten , das den Beginn der in
dieser Zeit üblichen Stürme meldet . Man glaubt
daher , die Italiener würden 'die Operationen zur
See beschleunigen. Zur Verteidigung von Tripolis
seien alle Vorkehrungen getroffen.

st Genua , 4 . Okt . Der Dampfer „America"
mit 1200 Soldaten und Kriegsvorräten an Bord hat
Genua in der Richtung auf Sizilien verlassen . Eine
ungeheure Meuscheumenge hatte sich im Hafen ein¬
gesunden, die den Davonsahrenden zujubelte . Zum
Abschied war außerdem der General Tommasi , der
Kommandant des hiesigen Armeekorps , erschienen.

- Mailand , 4 . Okt . Unter der Uebekrs chrift
„Unser Recht" bringt der , ,

'Corriere della , Sera"
heute einen Artikel , der sich mit den Aeußerungen
der englischen , deutschen und österreichischen Presse
zur Tripolisfrage beschäftigt . Er wendet sich be¬
sonders scharf gegen die englische Presse urid nennt

! die Geschichte von Englands Entwicklung eine Ge¬
schichte von Gewalttat und List . England könnte sich
am wenigsten auf das Recht berufen , da es selbst
niemals das Recht anderer Völker respektiert , son¬
dern ihnen seinen Willen als Recht aufgezwungen
habe . Der Artikel leitet Italiens Recht auf Tripolis
von der kulturellen Ueberlegenheit Italiens gegen¬
über der barbarischen Verwahrlosung der Türkei ab
und gebraucht dabei das sophistische Wortspiel vom
größeren Rechte des superiore operante gegenüber
dem anteriore occupante , versucht jedoch nicht, Ita¬
liens Recht hier im besonderen Falle anders zu
erweisen als mit bloßen Phrasen . Gegenüber der
deutschen und österreichischen Presse ist der Artikel
viel reservierter und führt deren Verstimmung haupt¬
sächlich auf die Befürchtung wegen Albanien zurück;
diese sei jedoch nach den Versicherungen der italie¬
nischen Regierung wie der Presse hinfällig . Italien
wolle nur zu seiner Sicherung die Herrschaft über
das Meer . Wie der Wiener Korrespondent des
„Secolo" aus absolut sicherer Quelle versichert,,
habe sich die italienische Regierung bei der österrei¬
chischen beschwert über die unziemliche Sprache der
Wiener Presse gegen Italien bezüglich des Prevesa-
Zwifchenfalls. Graf Aehrenthal habe dem italieni¬
schen Botschafter erklärt , er stehe den Artikeln ab¬
solut fern.

Tie Beschießung von Tripolis.
.

* Rom , 4 . Okt . Vizeadmiral Faravelli telegra-
^ phierte gestern abend um 7 Uhr 45 Minuten an
^ Bord des Panzerschiffes „Benedetto Brin " : Um 3-
i einhalb Uhr nachmittags begann die B e s ch i e schr ir g
^ der H a n vt b a t t e ri e n . Sie wurde bis Son¬

nenuntergang fortgesetzt. Die Beschießung wird heute

wieder aufgenommen , um die Batterien vollständig
zu zerstören . Man wandte während der Beschie¬
ßung die größte Sorgfalt an , um eine Beschädigung
der Stadt zu vermeiden . Nur ein Leuchtturm in
der Nähe einer Batterie ist zerstört worden . '

* Rom, 4 . Okt . lieber die Beschießung von Tri¬
polis werden von Malta folgende Einzelheiten ge¬
meldet : Die Beschießung erfolgte mit großen Pau¬
sen , da die Forts nur schwach und ganz erfolglos
erwiderten . Die Schiffe „Ferruccio "

, „Varese" und
„Garibaldi " wandten nur mittlere Geschütze an , da
das Oberkommando stets das Aufziehen der wei¬
ßen Fahne erwartete . Die Häuser und Moscheen der
Stadt Tripolis wurden geschont. Torpedojäger deck- -
ten die beschießenden Schiffe.

* Mailand , 4 . Okt . Der „Corriere della Sera"
erfährt zum Aufschub des Bombardements von Tri¬
polis , die der türkische Kommandant erbeten hat,
dieser habe die Bitte damit motiviert , er wolle beim
Kon stautinopler Ministerium Instruktionen einholen.
Da die drahtliche Verbindung unterbrochen ist, darf
er sich des italienischen Telegraphen bedienen.

* Mailand, 4 . Okt . Aus Malta wird gemeldet:
Der italienische Flottenkommandant ordnete die Des¬
armierung des türkischen Stationsjchiffes von Tri¬
polis an .

'Die türkischen Offiziere und Matrosen
verließen das Schiff sofort ^ ohne Widerstand zu lei¬
sten . Die Italiener gingen

' dann an Bord , um sich
von der Desarmierung zu überzeugen.

Der fluchtähnliche Weggang der türkischen Mann¬
schaft hat auf die Araber einen niederfchlagenden
Eindruck gemacht. Sie beschuldigen die türkischen
Behörden , an Italien das Land verkauft zu haben.

* Konstantinopcl, 4 . Okt . Aus Tripolis wird
gemeldet : Das als Kirstenschisf dienende Kanonen¬
boot „Seja -di Deriah " wurde von der Besatzung
versenkt, damit es den Italienern nicht in die
Hände fälle.

» »
»

* Sfax , 4 . Okt . Der türkische Militär -Attachee
Ali Fethi Bey und mehrere Offiziere und Aerzte
der türkischen Armee beabsichtigten , Tripolis zu er¬
reichen. Sie gingen in Gabes (Tunis ) an Land und
versuchten, im Automobil die Grenze zu 'überschrei¬
ten . In Ben -Guerdan weigerten sich die französi¬
schen Militärbehörden , sie über die Grenze zu lassen.
Sie begaben sich nach Sfax (Tunis ) zurück , um
Instruktionen abzuwarten.

* Salomk , 4 . Okt . Dem hiesigen jungtürkischen
Komitee telegraphiert das Komitee in Ben -Ghasi,
daß die Mohammedaner beschlossen hätten , die Pro¬
vinz bis zum letzten Blutstropfen All verteidigen.

* Mailand , 4 . Okt . Gestern abend stieß der
Dampfer „Citta di Catania "

, der aus dem Hafen
von Neapel fahren wollte und 300 Artilleristen,
sowie eine Batterie und Munition an Bord hatte , bei
der Ausfahrt gegen die Mole von San Vincenzo.
Er konnte die Fahrt nicht fortsetzen. Der Schaden
soll jedoch gering sein.

Der Torpedojäger „Strafe "
, der kürzlich mit

einem anderen Schiffe dieser Klasse zusammenstieß,
mußte ins Trockendock gebracht werden . <

Vier türkische Offiziere wurden , von
Malta kommend, in Syracus gefangen ge¬
nommen . H

Vermischtes.

8 Wo Frauen herrschen. Es gibt ein Land , in
dem Frauen herrschen , Negri Sembilan , ein kleiner
unabhängiger Staat Ostindiens . Dort ist der Mann
bis zu seiner Verheiratung Mitglied seines mütter¬
lichen Stammes . Er darf keine Frau aus seinem
eigenen Stamme heiraten , nur in den Stamm sei¬
nes Weibes . Der Ehemann läßt sich im Dorfe seines
Weibes nieder . „Herr " im Hause ist die Frau . Der
Mann kann überhaupt kein Eigentum erwerben , kein
Fußtritt Erde besinn : alles gehört den Weibern . Die
Gerichte dieses Landes sind mit Frauen besetzt ; zu¬
ständig für jeden Mann ist jemals der Gerichts¬
hof, der aus den Verwandten seiner Frau besteht;
wenn er fein Recht sucht , muß er sich an seine —
Schwiegermutter wenden . Man ist dort der Ansicht,
daß die Männer nichts für den Staat leisten, wäh¬
rend den Frauen , soweit che Kinder gebären , schon
deshalb mehr Rechte dem Staat gegenüber zuzubil¬
ligen sind, weil sie die Lücken der Bevölkerung aus¬
füllen . Das einzige , wozu die Männer gut sind, ist
die schwere Feldarbeit und die Verteidigung des
Landes , wenn feindliche Stämme es bedrohen . Aber
auch das ist kein Verdienst , da ja die Frauen die
Armeen gebären . Die Bewohner dieses Pantoffel¬
heldentums empfinden die gegenwärtige Regie¬
rungsform als das Ideal alter Verfassungen . In dem
Ländchen hat es noch niemals eine Revolution ge¬
geben und die Männlein , so von ihren ^besseren
Hälften " zünftiglich regieret werden , fühlen sich
außerordentlich wohl.

Der deutsche Bund evaug^kirchl . Blau -Kreuz?
Verbände, dessen Vorsitzender Superintendent Klar
in Belgard in Pommern ist, will in dem Kampfe
gegen den Alkoholmißbrauch an seinem Teile mit¬
helfen und besonders den einzelnen trunksüchtigen
Männern und Frauen in seinen Vereinen und An¬
stalten Heilung und Rettung bringen . Besondere ev .-
kirchl . Blau -Kreuz-Verbände bestehen in Branden¬
burg , Braunschweig , Hamburg , Hannover , Ostfries¬
land , Pommern , Posen , Sachsen , Schleswig -Holstein,
Westfalen und Westpreußen mit 162 Vereinen und
8000 Blau -Kreuzlern . Zweiundzwanzig Trinkheil¬
anstalten sind dem Bunde freundschaftlich angeschlos¬
sen , darunter auch die Heilstätte „Elim " für alkohol¬
kranke Männer und „Mara " für alkoholkranke
Frauen in Herford . Zur näheren Orientierung die¬
nen die beiden Schriften von Pastor Wilms in Lü¬
denscheid : „Der deutsche Bund ev . -kirchl . Blau -Kreuz-
Berbände , seine Geschichte , Arbeit und Arbeitsge¬
biete"

, 65 Pfg . ; und „Praktische Ratschläge zur
Trinkerfürsorge, " 50 Pfg . Beide Schriften sind zu
beziehen von der Blau -Kreuz-Buchyanolung in Her¬
ford . Die Geschäftsstelle des Bundes in Herford
erteilt gern Auskunft und vermittelt auch Lichtbil-
der-Vorträge.

Handel und Verkehr.
' Untertalhrim , 3 . Okt . Das im Konkurs befindliche

Gipswerk Untertalheim ist zunächst samt Gütern und Liegen¬
schaften um die Summe von 51 300 Mk. an einige hiesige
Einwohner übergegangen.

BnWÜvortLchrr Redakteur: L . Lau! , Alterchetg.
Dtu< «. Verlag der W. Rieker'schen BuLdruck«ret , L Lank , Alten- ei ' .

gekommen, der erst vor kurzem gestorben war . Als er
vor mehr als dreißig Jahren nach der Landgemeinde
versetzt wurde , da hatten noch die Großväter der jetzigen
Bauern gelebt . Selbst noch bet diesen hatte er das Ver¬
söhnungswerk versucht: aber es waren genau die Quer»
schade! wie ihre Söhne und Enkel.

Als der Pfarrer das fünfundzwanzigjährige Jubiläum
seiner Amtstätigkeit beging , da verließ ihn die Kraft , denn
er war mit den Jahren alt und schwach geworden und
ließ notgedrungen die Sache laufen , wie sie eben lief.

. Die Feindschaft der beiden alten Bauern ruht in den
Gehöften *, hatte er noch kurz vor seinem Tode zu einem
Amtsbruder geäußert , „und wird als dazu gehöriger,
untrennbarer Teil vom Vater auf den Sohn vererbt.
Wäre ich schon früher zu dieser Einsicht gekommen, so
hätte ich mir manche üble Stunde erspart.* —

Der Amtsnachfolger des alten Pfarrers , ein oer-
Wltnismäßig noch junger Mann , war indessen anderer
Meinung , oder war im Grunde genau so. wie es sein
Vorgänger vor dreißig Jahren gewesen.

Mit junger Kraft nahm er das Versöhnungswerk
wieder auf und hoffte es zum Ziele zu bringen . Bevor
erin das Amt trat, war er schon mit den örtlichen Ver¬
hältnissen einigermaßen oerlraur . Vom Lehrer erfuhr er
Win auch noch näheres.
. . . -Sie finden hier eine Gemeinde , Hochwürden , die nicht
lastechter und nicht besser ist als andernorts . Es mag
vielleicht wohl hier und da auch bessere geben, aber
sicherlich auch schlechtere . Man muß eben überall mit den
gegebenen Verhältnissen und Lebensbedingungen rechnen,
und die sind hier ja leider auch nicht rosig. Not lehrt
wohl beten, und so geht man denn auch fleißig zur Kirche,
aber man kann von diesen Menschen nicht auch verlangen,
vaß Ke freudig in die Welt blicken . Im allgemeinen
herrscht unter ihnen auch Friede , wenn auch nicht herzliche
Freundschaft. In offener Feindschaft miteinander leben
nur der Kahlbauer und der Lindenhofbauer : doch daran
laßt sich nichts ändern . '

„Vielleicht doch *
, entgegnete der Pfarrer.

Der Lehrer schüttelte ungläubig den Kopf . „Das hat
Ihr Vorgänger auch gedacht und ist darüber hingestsrben.
Vererbter Haß läßt sich nicht ausroden . Das zeigt sich
schon wieder bei den Kindern . Die beiden Jungen von
den Bauern , die erst schulpflichtig geworden sind, gehen
fick aus dem Wege , wo sie können, und wenn sie zusammen»
kommen, dann prügeln sie sich , weil sie noch nicht aufs
Gericht laufen können wie die Alten . *

„ Das ist traurig ! * — „Aber leider wahrl*
„Hat der Lindenhofbauer nicht noch eine Tochter ?*

fragte nun der Pfarrer.
„Ja , die hat er. Aber die ist erst drei Jahre alt und

zählte auch nicht mit , wenn sie schon erwachsen wäre . "

„ So vererbt sich der Haß wohl bloß auf die männ¬
lichen Nachkommen? * sagte der Pfarrer und versuchte zu
lächeln.

„ Ja , Hochwürden , das kommt so durch die Mütter *
,

entgegnete der Lehrer im vollen Ernst , „die ja auch
nicht den vererbten Haß haben. Wenn es pach denen
ginge , da wäre schon längst eine Verbindungstür
in die Grenzmauer der beiden Gehöfte geschlagen.
Die Frauen der beiden feindlichen Nachbarn stammen
aus Langenbach und sind in der Jugend sogar eng
befreundet gewesen . Nun müssen sie allerdings um des
häuslichen Friedens willen den Familienhader mitmachen.
Man erzählt sich aber, daß, wenn die Männer in der
Stadt auf dem Gericht sind , sie sich heimlich besuchen
und bei Kaffee und Kuchen in lieber Jugenderinnerung
schwelgen.

*
Da lachte der Pfarrer hell aus, denn so ernst die

ganze Sache im Grunde auch war . so hatte sie doch auch
ihre komische Seite . — „Wenn das wahr ist, da müßte
man ftwch durch die Frauen auf die Männer einwirken
können! * sagte er nachdenklich.

„Geben der Herr Pfarrer diesen Gedanken auf. Sie
kennen die Männer noch nicht ! Bei denen ist das Weib
nicht die treue Lebensgefährtin , sondern nur Weib . In

der Küche und im Kuhstall dürfen sie schalten nach
Herzenslust , aber im übrigen haben sie zu schweigen,
wenn der Mann ins Haus tritt . Der Kaiser von Ruß¬
land kann in seinem Lande kein ärgerer Despot sein, als
solche Bauern in ihrem Hause .

*

„Und ich gebe das Bersöhnungswert doch nicht ausl*
ries der Pfarrer.

„ Hochwürden , sparen Sie sich Mühe und Verdruß —
es kommt nichts Gutes dabei heraus . *

Der alte Schäfer , der jenseits der Hecke auftauchte,
sprach diese Worte.

Das Gespräch zwischen Pfarrer und Lehrer fand auf
dem Kirchhofe statt und war von dem alten Christian mit
angehört worden , dessen Schafe auf den abgemähten
Feldern weideten.

Der junge Pfarrer sah den alten Mann mit großen
Augen an.

„Verzeihen , Hochwürden *
, fuhr Christian zu sprechen

fort , „wenn ich gewagt habe, mich in die Unterhaltung zu
mischen. Ich glaube aber, ich bin schon an achtzig Jahren
und dem Alter kann auch ein junger Pfarrer ein bißchen
Geschwätzigkeit verzeihen . Entweder spricht man in meinem
Alter zu viel oder gar nicht mehr .*

„Was — Ihr seid bald achtzig ? * fragte der Pfarrer
verwundert und blickte den Greis wie eine Erscheinung an.

„ Es mag wohl so sein*
, entgegnete Christian und

zwinkerte mit den kleinen blauen Augen , in denen es ab
und zu noch immer einmal schwach aufstammte . „ Im
hiesigen Kirchenbuchs bin ich nicht zu finden . Schon als
dreijähriges Kind haben mich meine Eltern in bitterster
Not hier zurückgelassen. Mag Gott ihnen die Sünde ver¬
zeihen , wie ich sie ihnen nicht weiter nachtrage. Es kommt
alles im Leben so. wie es kommen soll. *

Fortsetzung folgt.



s !S !Sl csscstslisi cs s
U Alte «steig. 81
W

Zu der am
Samstag , den 7 . Oktober ds . Js. 8!

W
in unserem Gasthaus zum „Stern"

stattfindendeu 8!ei
: : : : Hochzeitsseier : : ::

bla!

8
unserer Kinder

Karl Genkinger 8!
8 Lmma Hauser

erlauben sich Freunde und Bekannte höflichst einzuladen

8
WW

V
Gg . Dieterle und Frau z Stern
Aug . Hauser und Frau , Urach. 8!

8! Besondere Einladung erfolgt nicht. 8!
^ cs IS cs S 1»SNS

Pfalzgrafenweilrr.

Mm »B - Ml >erkms!
Wie alljährlich habe ich wiedereinen großen Posten

Aefte
in Kleider- , Blusen-, Unterrock-, Hemden-

. . . und Lchurzstoff mm
sowie einen größeren Posten U ) olllvareN

zu sehr billigem Preis abzusetzen.
Um in meinem Lager etwas zu räumen verkaufe ich auch
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zu herabgesetzten Preisen.
Ich lade meine werte Kundschaft freundlichst ein.

C . Groß.

Breisgauer Mostansatz
: : Vortrefflicher Ersatz für Obstwein ::

Man verlange ausdrücklich
nebenstehende Schutzmarke

Während der Obstmostbereitung ist Breis-
ganer Mostansatz zur Vermengung mit Natur¬

most sehr geeignet.
Alleinige Fabrikanten:

- <br. KellerNachflg ., Freiburg i.B.
Verkaufsstelle:

C . W . Lutz Nachfolger , Altensteig.
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Gustav Zieste
Handelsgärtner.

Altensteig.
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Firniß u. Gisenlack
(zur Erhaltung der Fässer)

SeMmmr m- Schlegel
SchweselschMe » rc.

empfiehlt billigst
Lorenz Luz jr.

Altensteig.

für Cementarbeiten jeder Art

zum Beleg für Gartenwege
sowie

ab Lager oder fro . Baustelle empfiehlt

G Schneide«
Baumaterialien - Geschä ft.

Fruchtpreise.
Nagold, 30 . Sept . 1911.

Neuer Dinkel 9 70 9 SO 8 50
Weizen . . . 12 50 12 23 11 50
Roggen . . . 12 - 11 60 11 —
Gerste . . . - 9 50 -
Haber . . . 6 50 8 40 8 30

LE ' Zum Beginn der Schulzeit empfehleVleyle 's « naben - Airzüge s

Friedrich Vützler,

welche in jeder Richtung unüber¬
troffen sind, und in jeder Bezieh¬
ung das denkbar Vollkommenste
bieten . — Als

VkMscher Schula»m
hat sich diese Bekleidung auf das
Beste bewahrt. Ein Versuch wird
bestätigen , daß es auch in gesund¬
heitlicher Beziehung keine vorteil¬
haftere Kleidung gibt.
ffuzMrllchen Katalog gratis uns
franko . Man achte aurSieZchutzmarke.

Altensteig.

Göttelfingeu , den 4 . Oktober 1911.

Tsder-Arrzeige.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Gatte , Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Schwager

Iah . Gg : Mauivetsch
( Oberhirschwirt)

nach längerem Leiden im Alter von 74 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die timmiden Hinleröliebeneii.
Beerdigung Samstag mittag 1 Ahr.

Alteusteig.

Homöopathischer Verein.
WM" Versammlung -MS

amSamStag , 7. Okt , abends von Vr8 Uhr an im „Anker'
1 . Besprechung dringender Vereinsangelegenheiten.
2 . Vortrag : Unsere eßbaren Pilze.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Altensteig.

Neiieil Mn Mumm
( Sasbachwaldeuer ) hat im Ausschank

Länder, M RM.
Martinsmoos.

Der Unterzeichnete verkauft ain Dienstag , den IO . Oktbr . sein

ganzes Anwefe»
bestehend in wshtttzs -r» nnd Scherre« nebst schönem!
V -a« n»s «rVtett und etwa 9 Ms «sen Felde «.

Zusammenkunft mittags 2 Uhr in der Kro n e . !

Johannes Mnkbeiner, Maurer.

K Egenhausen.

H JE Eine pK «tlr -MZ

z KilNeit - Allziige
O
^ gibt, um damit zu räumen,

G — sehr billig ab .

Altensteig.

Wm ZMt
empfiehlt

G «st. Zieste.
Altensteig.

KG !" Sämtliche "IW

Schulbücher
sind zu beziehen durch die

« . « iekersche Bnchhdlg.
Gestorbene.

Neuenbürg : Daniel Strecker , Zim¬
mermeister , 62 I.

Gmünd : Albert Faber , Kommerzien¬
rat, 59 I.

IMS
vsn

mit l 26ü0— I 90Ü0 tvns gross«
llvppviLodrsnd«a-S»s»pt«rN S»r
mit i2699 — 19999 tvns gross«

MGck M«
keslklsssig » Sok 'kkr. — Mssig«
Preise — VorrSgliobe Verpkloguog
— - dlnkkl«» « Sebeotliab Sumstsg»
««ob SisntVskk. - - ! 4«8gig llonnsrr - !
ksgs «»ob lloston.

Knskvskl hm« Agsolss
W . Msksr , Mrsnstslg

Xerlsstr«»»».


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

